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Über das Buch

IST DAS LEBEN NICHT zu kurz, um es ausschließlich ernst zu nehmen? Dabei gibt es doch so viele Sachen, die zum Schmunzeln geradezu einladen: Etwa wenn ein Richter in seinem Urteil feststellt, dass „Malzbier besser als Schäksbier“ ist, zur Kuh ausführt „Zum Rindviehstamm gehört die Kuh, ein End macht Milch, das andere Muh“; die Bundesrichter die Frage beantworten mussten, ob Zeitung lesen während des Beischlafes ein Scheidungsgrund ist (und das dazugehörige Urteil hat es in sich!) - Das Recht bietet zahlreiche Urteile, die alles Andere sind als ,trocken‘ oder ,langweilig‘. Die besten davon finden Sie in diesem Buch. Doch nicht nur das:

Auch die Missgeschicke der Werbeagenturen aus falschen Übersetzungen haben es in sich, genauso wie die Spezialvorschriften für deutsche Imker. Aber auch verborgene und unterdrückte Wahrheiten: Wussten Sie zum Beispiel, warum Kölnisch Wasser ursprünglich erfunden wurde und welchen Zweck es eigentlich erfüllen sollte oder das eine bekannte Mundspülung eigentlich ... Aber lesen Sie lieber selbst! 

Die volle Packung skurriles Wissen auf über 400 Seiten - Kurzweilig und unterhaltsam aufbereitet. Da ist kurzweil garantiert!
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Kapitel I - Wie es begann
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Herzrasen im Posteingang
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ES IST ERSTAUNLICH, wie viel Rückmeldungen mein Buch „Lol - Verrücktes Wissen“ gerade von weiblichen Lesern erhielt und dass unter all den Zuschriften gerade einmal eine einzige war, deren Absender auf einen Mann hinwies. Dabei sind Rückmeldungen, Mails oder Briefe doch so wichtig. Wir tauschen uns aus, erfahren hier und da Neuigkeiten und nicht zuletzt können dabei auch jene Nachrichten sein, die wir sehnlichst erwarten.

Stellen Sie sich vor, Sie öffnen am Morgen Ihr Postfach und sehen im Eingang über 20 Mails. Erstaunt über die verhältnismäßig hohe Anzahl von Zuschriften machte ich mir an jenem Morgen einen Kaffee und sodann ans Lesen. Zunächst war ich begeistert, immerhin erwartete mich in den ersten Zuschriften wirklich viel Lob zu meinem Buch und ich muss ehrlich sein, gerechnet hätte ich damit nicht. Doch dann öffnete ich eine Mail, deren Inhalt mich fast die Kaffeetasse fallen ließ und von der ich immer noch glaube, eine wie auch immer geartete höhere Macht im Internet wollte sie mir einfach unterjubeln, indem sie die Mail zwischen den Zuschriften meiner Leser parkte. Es war die Mail von meiner Tochter, aber lesen Sie selbst:

„Lieber Papa,

Ja, bevor Du Dich aufregst, ich weiß, dass wir in den vergangenen Wochen und Monaten wenig Kontakt hatten seit ich unser Haus verließ, um zu studieren und nach München zog.  Ja, und ich habe auch Deine ganzen Mails gelesen, die Du voller Sorge geschickt hast. Mir geht es gut und ich habe mir jetzt die Zeit genommen, ausführlich zu schreiben, was in den vergangenen Wochen alles passiert ist und wie es mir erging. Also nicht böse sein, ok?

Es läuft eigentlich alles ganz gut bei mir. Also ich kann nicht meckern. Ich war vor einigen Wochen kurz im Krankenhaus aber erschreck Dich nicht, mir geht es wieder gut. Irgendwie blöde warum ich da rein kam: Ich war mit meiner Freundin auf einer Uni-Party und wir hatten Spaß. Dann lernten wir zwei wirklich süße Typen kennen, die einfach nur niedlich waren. Einer davon bot uns dann bunte Pillen an und sagte, es würde nichts passieren, aber wir hätten damit mehr Spaß. Nun ja, so nahm ich die Pillen und muss irgendwo dagegen geprallt sein. Denn als ich wieder aufwachte lag ich mit schwerer Gehirnerschütterung im Krankenhaus. Meine Sachen von diesem Abend habe ich noch immer nicht wieder, irgendwie muss ich die verloren haben, sogar die Unterwäsche. Aber keine Sorgen Papa, inzwischen bin ich ja wieder aus dem Krankenhaus heraus und habe nur noch ab und zu einige Anfälle. Die gehen aber weg, sagte der Arzt mir. 

Aber ich werde ja auch nett gepflegt. Denn ich wohne nicht mehr im Studentenheim, sondern bei einem sehr netten Jungen, der mich wirklich liebevoll umsorgt. Ich habe ihn am Eingang des Krankenhauses kennen gelernt, als er dort die Straße fegte. Ein-Euro-Job, sagte er mir. Doch mir gefiel wie motiviert er an die Sache heran ging und wir kamen ins Gespräch. Nun ja, dann kam eines zum anderen und auf jeden Fall bin ich zu ihm gezogen und wir wollen bald heiraten. Das werden wir schon sehr bald tun. Er sagte nämlich, seine Familie solle nicht erfahren, dass ich schon vor der Hochzeit schwanger war. Aber zum Glück sieht man noch nichts und so können wir dann jedem sagen, ich wurde nach der Hochzeit schwanger. Ja, Papa, ich bekomme ein Kind.

Mach Die aber keine Sorge deswegen, ich fühle mich soweit gut. Nur manchmal werde ich etwas müde, aber das muss an den Medikamenten liegen, die ich mehrmals am Tag nehmen muss. Dummerweise habe ich mir von Hussein eine Infektion eingefangen. Doch ich gebe ihm nicht die Schuld, ich hätte wohl einfach besser aufpassen müssen. Du wirst Hussein mögen. Er macht den Ein-Euro-Job nicht mehr und ist jetzt viel zu Hause, sodass er mich wirklich gut umsorgt. Er hat zwar keine Ausbildung, die braucht er aber auch nicht, wie er mir sagte. Denn er muss in einer sehr guten Kirche sein, die geben ihm regelmäßig Geld und er kann davon viele Sachen kaufen. Neulich kaufte er einige Dinge für seinen Hobbyraum und bastelte dann anschließend einige Dinge, die ich nicht verstand. Irgendwelche Rohre mit Drähten und Nägeln drin... Aber ich denke diese Skulpturen sind seine Art, den Alltag kreativ aufzuwerten, ich denke mir also nichts dabei und lass ihn. Zum Glück hat er nicht gemerkt, dass ich heimlich in den Hobbyraum geschaut habe als er weg war. Denn er rastet schnell aus wenn ich frage was er da macht und manchmal rutscht ihm auch die Hand dabei aus. doch dann sagt er es tut ihm leid und ich vergebe ihm. Er ist nämlich gar nicht so böse, wie er sagt. Es ist ja auch irgendwie alles meine Schuld, was bin ich auch so neugierig. 

Hussein interessiert sich auch sehr für Politik und er hat mir beigebracht, dass sein Glauben und seine Denkweise eigentlich viel richtiger ist. Obwohl ich manchmal schon einige Hitzewallungen bekommen, so unter der schwarzen Burka, dem Kopftuch und dem Schleier. Aber ich denke ich gewöhne mich daran, denn ich werde mit ihm verreisen für längere Zeit. Es wird bestimmt schön, denn er sagte, schon bald wartet auf uns das Paradies... Er müsse nur noch den ihm bestimmten Weg gehen, dann werden wir ins Paradies hinauf fahren. Ich denke er meint ,hinfahren‘ und mit ,bestimmten Weg‘ einen Weg zur Botschaft für seine Papiere oder so. Es ist ja auch nicht schlimm, dass er nicht richtig deutsch kann. Er sagte nämlich, er könne sich nie mit diesen Ungläubigen anfreunden. Ist er nicht niedlich? Und dann wählt er mich als seine Frau. Er sagte nämlich, ich sei auch viel schöner als all die anderen Frauen die er bisher hatte.... Ach, wie kann er doch romantisch sein. 

Siehst Du Vater, jetzt weißt Du wie es mir HÄTTE ergehen können in den vergangenen Wochen. Ich war nicht im Krankenhaus, nahm keine Drogen und habe auch keine Geschlechtskrankheiten, noch bin ich schwanger oder haben einen Attentäter als Freund. Das einzige was ich habe ist eine nicht bestandene Klausur in Statistik und ich wollte lediglich deutlich machen, dass es doch hätte wesentlich schlimmer sein können, oder?

Deine Sophie“

Ja, liebe Leser, wie es mir beim Lesen dieser Email ergangen ist, können Sie sich sicher vorstellen: Ein wahres Wechselbad der Gefühle. Dabei ist sie nur durch eine Statistik-Klausur gefallen. Doch in diesem Zusammenhang fiel mir wieder ein, wie unterhaltsam Statistik eigentlich sein kann, was mich dann schließlich wieder ,runter auf den Boden‘ brachte. Sie glauben nicht, dass diese trockene Wissenschaft für Unterhaltung gut sein kann? Na dann lesen Sie selbst:
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Unterhaltsame Statistik

SIEHT MAN SICH EINIGE Zahlen an, die von den Statistikern errechnet wurden, dann fragt man sich, ob es denn nichts anderes gäbe, was mehr Beachtung verdient. Aber so bescheren diese Zahlen immerhin neben Staunen guten Gesprächsstoff...

Jeder Deutsche verzehrt im Laufe seines Lebens das 700- fache seines Körpergewichts. Das klingt vielleicht nicht viel, aber würde man die gesamte Menge an Nahrung auf 7,5 Tonnen LKW‘s laden, dann wäre die Schlange an LKW Fahrzeugen insgesamt 1,25 Kilometer lang. Eine Menge Nahrung also, wenn wir es uns auf einen Schlag vorstellen. Doch nicht nur das wurde errechnet, sondern auch, was wir im Einzelnen in einer durchschnittlichen Lebensdauer essen: Wir essen einen wahren Berg an Broten, dass wenn man alle Brote übereinander stapeln würde, der Berg eine Höhe hätte, die fast an die Zugspitze reichen würde. Doch wo Brot ist, ist auch Beilage. Denn wir essen ebenfalls drei Ochsen, vier Kälber, 300 Hühner, 75 Gänse, 100 Tauben (!!!), 5000 Fische, 5000 Eier, vier Tonnen Zucker und 500 Kilogramm Salz. Wer übrigens bei den Tauben staunt, der ist nicht allein. Wir sollen 100 Tauben im Laufe eines Lebens verzehren? Es ist so, sagt die Statistik. Also werde ich den nächsten Hühnchensalat im Supermarkt mal näher betrachten... Oder ist es der Chinese um die Ecke?

Aber wo gegessen wird, da wird auch getrunken und auch hier gibt es Zahlen, die fast schon unglaublich klingen. Während eines durchschnittlichen Lebens trinkt der Mensch rund 45.000 Liter Flüssigkeit. Das ist die Menge von vier großen Tankwagen, die da durch den menschlichen Körper rauschen und eindrucksvoll zeigen, welch wundersamer Mechanismus unser Körper eigentlich ist. Dabei trinken wir 9.600 Liter Wasser, 9.300 Liter Bier, 8.100 Liter Wein, 5.000 Liter Milch, 10.800 Liter Kaffee und 1.875 Liter Tee. 

Um der Vollständigkeit halber bei den Flüssigkeiten zu bleiben: Im Lauf eines durchschnittlichen Lebens rinnen insgesamt 25.550 Liter Speichel unsere Kehle hinunter und wir könnten im Leben insgesamt 270 Badewannen zu je 150 Liter mit Urin füllen. Tolle Zahlen nicht? A propos Ausscheidungen: Wir produzieren im Laufe des Lebens mehr als 5 Tonnen Kot, wobei die statistisch durchschnittliche Tagesmenge bei 192 Gramm liegt. Wen es interessiert? Fragen Sie die Statistiker, die das Leben derart unter die Lupe nahmen. Die zum Beispiel auch feststellten, dass der durchschnittliche Deutsche insgesamt 23 Jahre während seines Lebens schläft und dabei unbemerkt 8 Spinnen verschluckt. Aber wir schlafen natürlich nicht nur, wir sitzen während eines Lebens auch insgesamt 6 Jahre beim Essen zu Hause und 1,45 Jahre im Restaurant; wobei die Frauen 3,16 Jahre in der Küche stehen und der Mann nur 1,45 Jahre. 

Unterschiede zwischen den Geschlechtern gibt es auch -wen wundert es ernsthaft- beim Badezimmer. Denn während der Durchschnittsdeutsche 2 Jahre seines Lebens in der Wanne liegt und 3 Jahre im Badezimmer verbringt, sind hier die Werte für Frauen jeweils ca. 15% höher.

Dafür widmen sich Männer mehr den Hobbys und der Freizeitgestaltung. Männer wenden insgesamt 380 Tage ihres Lebens für ihre Hobbys auf, Frauen nur 152 Tage. Acht Monate unseres Lebens vergeuden wir allein damit, unerwünschte E-Mails in den Papierkorb des Mailprogramms zu werfen und telefonieren während eines Lebens 1,45 Jahre lang, davon hängen wir allein 140 Tage in Warteschleifen. 

Rauchen Sie? Auch hier weiß die Statistik mehr als Sie vielleicht hören wollen: Während eines Lebens raucht der durchschnittliche Raucher insgesamt 525.000 Zigaretten - 7.000 pro Jahr. Das sind knapp 2.800 Stangen, die da im Raucherleben weggepafft werden. Bei einem Schachtelpreis von 5,- € (50,- € pro Stange) wären das aktuell knapp 140.000 Euro, die der Raucher für seine Leidenschaft ausgibt. Weitere Preiserhöhungen nicht eingerechnet. Allerdings dient er damit auch dem Staatssäckel, denn bei einer Steuerbelastung von ca. 13 Cent pro Zigarette zahlt der durchschnittliche Raucher ganze 68.250 Euro Steuern an den Staat, dafür dass er seiner Leidenschaft frönt. Zugegeben, eine abstrakte Rechnung, da hier regelmäßig Steuersätze erhöht werden. 

Bei solchen Zahlen könnte man schon ins Schwitzen gelangen. Hoffentlich nicht zu sehr, denn das würde die Statistik beeinflussen, nach der wir im Laufe eines Lebens ganze 14.000 Liter Schweiß produzieren (zumindest die Männer unter Ihnen - Das sind 1,5 Tankwagen voll), Frauen hingegen nur 12.000 Liter (arbeiten die etwa weniger?). 

Der durchschnittliche Deutsche kann nicht nur schwitzen, er kann auch reichlich weinen. Und zwar 4.900 Liter Tränenflüssigkeit, um genau zu sein. Diese Menge produziert er im Laufe seines Lebens. Wobei bei zwei Minuten weinen rund 50 Tränen fließen, von denen jede 15 Milligramm wiegt. Insgesamt ergeben etwa 66.000 Tränen einen Liter.

Um die Flüssigkeiten noch zu komplettieren: Insgesamt schütte(l)t der Mann im Laufe eines Lebens 400 Milliarden Spermien und 53 Liter Spermienflüssigkeit mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 44,8 km/h aus, bei durchschnittlich 7875 mal Sex die er im Laufe seines Lebens hat. Bevor die Männer der Schöpfung jetzt vor Freude über die statistisch gesehen noch bevorstehenden amourösen Erlebnisse an die Decke springen, in dieser Zahl ist die Masturbation mit einbegriffen - statistisch also 2.000 mal weniger Sex, denn so oft soll der Mann statistisch gesehen den Sex mit sich selbst genießen. 

Aber laufen Sie jetzt bitte nicht gleich weg, das könnte eine andere Statistik verfälschen. Denn statistisch gesehen machen wir ,nur‘ 50 Millionen Schritte im Laufe des Lebens und legen dabei 40.000 Kilometer zurück - Einmal um den ganzen Erdball. 

Nicht zuletzt küssen wir rund 100.000 Mal in unserem Leben, also gehen insgesamt rund 14 Tage unseres Lebens für Küsse drauf - Verhältnismäßig wenig, finden Sie nicht? Verhältnismäßig viel hingegen ist diese Zahl: 547.500 nämlich - So oft pupsen wir im Laufe eines Lebens und entlassen dabei jeweils rund ein Liter Gas in die Atmosphäre. Das ist in etwa ein mittlerer Heißluftballon, der damit gefüllt werden könnte. 

Doch die größte Zahl des Lebens kommt jetzt: 14.285.714.285.700. Das sind mehr als 14 Billionen (also 14.000 Milliarden). So viel CD‘s würde jeder Mensch füllen, wenn er sein ganzes Leben in Worte fassen und anschließend digitalisieren würde. Diese Zahl bescherte uns übrigens der britische Telefonanbieter British Telecom. Ob das Unternehmen ausrechnen wollte, wie viel man maximal verdienen kann, wenn jeder Mensch ununterbrochen telefonieren würde...?
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Die verzwickte Statistik

WENN ES UM DIE SICHERHEIT der Fortbewegungsmittel geht, überschlagen sich regelmäßig Verkehrsverband, die Fluggesellschaften und die Bahn damit, dass sie natürlich das sicherste Fortbewegungsmittel bieten. Jeder hat auch in seiner Argumentation Recht. Die Unterschiede erklären sich nämlich nur daraus, dass jeder für sich die Statistiken anders liest und interpretiert. Doch das wirklich sicherste Beförderungsmittel ist weder Fahrrad, Bahn, Bus oder Flugzeug, nein, es ist der Fahrstuhl. Der ganz gewöhnliche Aufzug, der durch die Technik als ,Beförderungsmittel‘ eingestuft ist und dadurch mit Flugzeug, Bahn und Bus auf einer Linie steht. In einem Aufzug ereignet sich rein statistisch gesehen nämlich nur alle 160 Millionen Kilometern Fahrt ein Unfall. Auch wenn es im Hinblick auf Leibesertüchtigung vielleicht ab und an ratsamer wäre, die Treppe zu nehmen, dann dürfte Sie interessieren, dass die Unfallgefahr beim Treppensteigen statistisch gesehen rund fünfmal höher ist. 

Dass die Statistik zuweilen skurrile Fakten hervor bringt wird auch an den folgenden Beispielen deutlich. Alles echte Beispiele aus der Welt der Statistik:

Es ist 5x wahrscheinlicher von einem Stuhl getötet zu werden als von einem Hai. 

Im Vatikan gibt es zwei Päpste pro km². 

Jährlich werden mehr Menschen durch Esel getötet als durch Flugzeugabstürze. 

Die Durchschnittstafel Schokolade enthält 8 Insektenbeine. 

In China sprechen mehr Menschen Englisch als in den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Anteil der Eltern Halbwüchsiger, die diese durch Androhung von Strafen zur Mithilfe im Haushalt bewegen können: 8 Prozent.

Anteil der Eltern Halbwüchsiger, die diese durch Erhöhung des Taschengelds zur Mithilfe bewegen können: 20 Prozent.

Anteil der Eltern Halbwüchsiger, die diese durch Lob zur Mithilfe bewegen können: 71 Prozent. 

Im Durchschnitt haben Menschen mehr Angst vor Spinnen als vor dem Tod. 

Man stirbt eher an einem Champagner-Korken als von einer giftigen Spinne. 

In städtischen Schwimmbädern kommst du während einer Stunde Schwimmen in Kontakt mit einem halben Liter Urin.

Die durchschnittliche jährliche Menge an Fastfood enthält 12 Schamhaare. 

Während deines Lebens werden 22 fremde Menschen deinen Wäschekorb durchsuchen. 

Pro Tag atmest du einen Liter Darmgase anderer Menschen ein. 

Laut einer Studie sind die aggressivste Bevölkerungsgruppe die Zweijährigen.

Der durchschnittliche Regentropfen erreicht eine Geschwindigkeit von 35km pro Stunde. 

Es ist wahrscheinlicher, dass man im Lotto gewinnt, als dass man von einem Hai angegriffen wird. 

Es bleibt beim Hai: Laut Statistik der Unfallversicherung sterben pro Jahr mehr Menschen durch herabfallende Kokosnüsse als durch einen Hai-Angriff. 

57% von britischen Schulkindern denken, dass Deutschland das langweiligste Land in Europa ist.

7 von 10 britischen Hunden bekommen Weihnachtsgeschenke von ihren Herrchen.

Jede vierte in Großbritannien gegessene Kartoffel ist eine Pommes.

––––––––
[image: ]


MANCHMAL SIND DIE ERGEBNISSE dieser Wissenschaft einfach zu skurril, als dass sie in Vergessenheit geraten sollten.

***
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NACHDEM MICH DIESE Zahlen wieder ,ernüchterten‘ fiel mir der Fall einer Studentin ein, über die ich in meinem Buch „Recht skurril - Die kuriosesten Fälle vor Gericht“ schon geschrieben habe und der von einer Studentin handelte, die tatsächlich auf eine weibliche Form des Abschlusses bestand:

Wenn Eitelkeit nicht zum Ziel führt

EITELKEIT TRIFFT AUF das Recht: So könnte man den folgenden Fall auch überschreiben, bei dem es um das Ego einer frisch gebackenen Tierärztin geht und der beim erkennenden Verwaltungsgericht Hannover (Aktenzeichen 6 A 1529/98) sicher den einen oder anderen Lacher auslöste. 

Es ging darum, dass einer erfolgreichen Absolventin der Tierärztlichen Hochschule in Hannover nach ihrer Promotion der Titel „doctor medicinae veterinae“ verliehen wurde. Kurz gesagt also: Veterinär bzw. Tierarzt. Doch an statt sich über diesen Titel zu freuen (wie es vermutlich Jeder am Ende eines Studiums tun würde), fand die Absolventin in diesem Titel einen Grund zur Klage. Denn, so führte sie an, dieser Titel sei zu „männlich“. Sie wolle stattdessen den Titel „doctora“ verliehen bekommen und nicht „doctor“. Dabei wusste sie sehr wohl, dass es im Lateinischen den Titel „doctora“ nicht gibt, dieses also ein Kunstwort ist und nicht in der Tradition der üblicherweise auf Latein verliehenen Titel an Hochschulen. Aber dieses „doctora“ klang eben weiblicher und deshalb wollte sie es so haben. Grund genug, eine entsprechende Klage beim zuständigen Verwaltungsgericht einzureichen. 

Die Richter nahmen die Klage zur Entscheidung an und machten der Klägerin auch direkt Hoffnung, Ja, so führten die Richter aus, die Klägerin habe tatsächlich einen Anspruch auf einen „weiblichen“ Titel und müsse nicht den bis dahin immer sowohl an Männer wie auch an Frauen verliehenen männlichen Titel „doctor“ annehmen. Die Universität, so die Richter weiter, sollten also der Klägerin den weiblichen Titel verleihen. Doch jetzt erhielt die Klägerin nicht den gewünschten Titel „doctora“, den es im Lateinischen nicht gibt, sondern den korrekten weiblichen Titel „doctorix“. Als die Klägerin dagegen aufbegehrte, führten die Richter aus, dass die Organe der Bundesrepublik Deutschland weder das Recht noch die Pflicht hätten, die lateinische Sprache so anzupassen und zu verändern, bis es passt. Da der Klägerin der erstrittene weibliche Titel „doctorix“ aber zu sehr nach Asterix und Obelix klang und sie die Lächerlichkeit fürchtete, lehnte sie diesen schließlich resigniert ab. 

Tja, manchmal bekommt man vor Gericht eben viel mehr Recht, als man eigentlich wollte.

***
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HOFFENTLICH WÜRDE MEINE Tochter nicht so pingelig sein, aber dafür müsste sie erst einmal das Studium bestehen und ihre Email ließ mich wirklich nicht mehr wirklich voller Hoffnung sein. 

Dass das Recht sehr skurril sein kann und teilweise zu geradezu absurden Entscheidungen führt, beweisen auch andere Fälle, über die ich in meinen Büchern geschrieben habe. Hier eine Auswahl davon, die in eine „Best of“- Ausgabe wie diese zweifellos herein gehören. Viel Vergnügen bei den Highlights der skurrilsten Entscheidungen deutscher Gerichte!
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Kapitel II - Das skurrilste aus deutschen Gerichtssälen
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Der bissige Hund

Einen Fall, bei dem man sich sehr gut selbst die Frage stellen kann, wie man an der Stelle des Richters entschieden hätte, liegt in den Archiven des Landgerichts in Bückeburg unter dem Aktenzeichen 2 O 277/96 versteckt. Stellen Sie sich vor, Sie wären Richter oder Schöffe in einem Prozess und hätten über einen Sachverhalt wie diesen zu richten:

Es ist Vorweihnachtszeit, die Geschäfte sind weihnachtlich dekoriert und aus den Eingängen der Geschäfte und Supermärkte dringt weihnachtliche Musik zu den vorbeigehenden Passanten in der Fußgängerzone. In eben jener vorweihnachtlichen Zeit spazierte eine Frau, nennen wir sie der Einfachheit halber und zum Fest passend „Maria“, durch die abendliche Fußgängerzone. Mit sich führte sie ihren Hund, der bei dieser Gelegenheit gleich sein Geschäft verrichten sollte. Ohne erkennbaren Grund warf sich der Hund, ein Rüde, plötzlich neben einer mit Weihnachtsbeleuchtung dekorierten Laterne in der Fußgängerzone auf den Boden und jaulte. Als sich Maria besorgt zu ihrem Hund herunter beugte, um nach ihm zu sehen, biss dieser plötzlich und unerwartet zu. Die Bisse waren dabei so heftig, dass sie sich an beiden Händen mehrere schwere Wunden und Quetschungen zuzog. Der Mittelfinger wurde bei diesem Vorfall derart in Mitleidenschaft gerissen, dass er seither nicht mehr gebrauchsfähig ist. Maria war derart schwer schockiert, dass sie daraufhin eine Elektrofirma damit beauftragte, den Mast näher zu untersuchen, da sie annahm, der Hund habe durch die Weihnachtsbeleuchtung einen Stromschlag erlitten. Tatsächlich stellte die beauftrage Elektrofirma fest, dass durch die Nässe eine undichte Stelle am Kabel dieser dekorativen Beleuchtung den Boden in der näheren Umgebung unter Strom gesetzt haben könnte und der Hund dadurch den Stromschlag erlitten habe, in dessen Folge er sein Frauchen so unerwartet biss. Maria sah die Stadt als Betreiberin der dekorativen Weihnachtsbeleuchtung in der Haftung und verlangte Schadenersatz in Höhe von 1.000 DM. Immerhin trage sie die Sorgfaltspflicht für die Sicherheit der von ihr eingesetzten Lichtanlage und müsse deshalb auch regelmäßig prüfen, ob sich derartige Unfälle mit so schweren Folgen ereignen könnten.

Die Stadt als beklagte Partei argumentierte in dem Fall, dass die eingesetzte Anlage grundsätzlich ungefährlich sei. Nicht nur seien selbst bei einem kleinen defekt Menschen am Kabel nie gefährdet gewesen (tatsächlich eine physikalische Unmöglichkeit durch die Schuhe, die in einem solchen Fall Passanten schützen würden) und zum Anderen urinierte der Hund so ungünstig gegen das Kabel, dass er dadurch einen Stromschlag erlitt. Hätte die Klägerin darauf geachtet, dass der Hund nicht gegen das Stromkabel uriniert, hätte sich dieser Unfall erst gar nicht ereignen können. Somit können die Stadt nicht haftbar gemacht werden, wenn die Klägerin und Hundehalterin ihre Aufsichtspflicht gegenüber dem Haustier verletze und dieses dann einen solchen Unfall erleide. Sollte das Kabel defekt gewesen sein, so habe dies nicht vorhergesehen werden können, da die Beleuchtung funktionierte und somit kein Verantwortlicher sehen konnte, dass das Kabel eventuell beschädigt war. In jedem Fall kann also der Stadt nichts vorgeworfen werden, da sie alle „Verkehrssicherheitspflichten“ (so heißt das im Juristen-Deutsch) erfüllt habe.

Nun liebe Leser, wie würden Sie entscheiden in einem solchen Fall und wie denken Sie, hat das Gericht entschieden? Trägt die Stadt wirklich die Haftung, wenn ein Hund gegen ein Kabel uriniert und daraufhin einen Schlag erhält, in dessen Folge er sein Frauchen beißt? Oder war die Hundehalterin Schuld, da sie ihren Hund einfach gegen eine Laterne hat urinieren lassen, um die eine elektrische Dekoration zum Weihnachtsfest angebracht war? Muss man tatsächlich jeden Zentimeter eines Kabels überprüfen, wenn man nach dem Einschalten des Stromes sieht, dass die Anlage funktioniert; ja, hätte man überhaupt einen Anlass dazu, wenn sich kein erkennbarer Fehler in der Installation zeigt? 

An diesem Fall zeigt sich, wie kompliziert Entscheidungen sein können und dass diese nicht immer mit reinem gesunden Menschenverstand erklärbar sind. Denn sagt man aus dem Bauch heraus in diesem Fall spontan, die Hundehalterin hätte Obacht geben können, dass der Hund nicht gegen ein Stromkabel und eine elektrische Anlage uriniert, von der selbst mit einem kleinen Schaden in der Ummantelung des Kabels nie eine ernsthafte Gefahr für Menschen ausgegangen wäre, schon gar nicht aus diesem Umstand der klare Beweis zu erbringen ist, dass der Biss in einem direkten Zusammenhang mit eben jenem Stromschlag steht, der eine Haftung gegen die Stadt begründen würde, so kamen die Richter des Landgerichts Bückeburg zu einem ganz anderen Urteil. Die Richter konnten in dem vorliegenden Fall sehr wohl eine direkte Haftung der Stadt erkennen und sahen einen direkten Zusammenhang darin, dass der Hund nie gebissen hätte, wenn er eben jenen leichten Schlag nie erhalten hätte. Sie entschieden, dass die Stadt als Besitzerin der Lichtanlage das Kabel vor der Inbetriebnahme hätte intensivst prüfen müssen und sprachen der Hundehalterin die geforderten 1.000,- DM Schadenersatz zu. Die ledigliche Prüfung der Lichtanlage auf Funktionsfähigkeit hätte nicht ausgereicht und somit hätte die Stadt ihre Verkehrssicherungspflicht nicht ausreichend erfüllt, erst Recht vor dem Hintergrund, dass jene Anlage schon seit zwanzig Jahren regelmäßig zur Weihnachtszeit verwendet wurde. Tja, was soll man dazu sagen? Für Nicht-Juristen wäre angesichts der vorausgehenden Funktionsfähigkeit der Anlage und der damit verbundenen Zuverlässigkeit von 20 Jahren dieser Umstand wohl eher ein Zeichen von der Qualität der Anlage als ein Anlass, an ihr zu zweifeln. Denn wer kommt schon auf das Gedankenspiel, dass ein an das Kabel urinierender Hund einen leichten Schlag erleidet, in dessen Folge er sein Frauchen in die Hand beißt, finden Sie nicht....? Die Jurisprudenz ist teilweise eben so abgehoben, dass sie den gesunden Menschenverstand ab und an auch mal übersteigt.
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Aus blond mach grün

ÄHNLICH SKURRIL STELLT sich auch der folgende Fall dar, bei dem das Amtsgericht Bad Homburg unter dem Aktenzeichen 2 C 109/97 -10 gefragt war. Man staunt doch tatsächlich immer wieder, mit welchen Fragen sich Gerichte befassen müssen. Erneut ein Fall, bei dem sich die Geister scheiden werden.

Der Sachverhalt liest dabei gar nicht so kompliziert, wie sie jetzt lesen werden: Eine junge Frau, nennen wir sie in diesem Fall „Uschi“ freute sich schon seit Monaten auf ihren Urlaub und die Fahrt nach Spanien. Sommer, Sonne, Erholung am Pool in den schönsten Wochen des Jahres. Uschi ist dabei eine junge Frau, die sehr bedacht auf ihr äußeres Erscheinungsbild ist und regelmäßig sehr viel Zeit mit Körperpflege und ihrer Schönheit verbringt. So wollte sie auch am Tag vor Urlaubsantritt auf Nummer sicher gehen und färbte sich dieses Mal die Haare stärker als sonst mit dem gewohnten Blond. Immerhin sollte es die starke Sonneneinstrahlung überstehen und auch nach 14 Tagen unter spanischer Sonne noch strahlend hell leuchten. Vermutlich las sie nicht die Packungsbeilage und die Hinweise, mit welchen Stoffen die Haarfarbe nicht verträglich ist, denn  als sie am ersten Tag des Urlaubes in den Hotelpool stieg und dort ausgiebig das feuchte Vergnügen genoss, passierte etwas für Uschi vollkommen Unvorhergesehenes: Sie entstieg elegant und sehr fraulich den Pool und stellte fest, dass sich die anderen Gäste am Pool über sie lustig zu machen schienen. Überall sah sie in grinsende Gesichter und vorgehaltene Hände, hinter denen andere Gäste scheinbar über sie tuschelten. Mit Schamröte im Gesicht schnappte sie ihr Handtuch von der Liege und ging
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Warum rülpset und furzet ihr nicht, hat es Euch nicht geschmeckt?
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Tierisch in der Luft
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Unglück im Glück
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Aber, aber... Wer wird denn hier keinen Spaß verstehen?
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Wir werden doch keine Vorurteile haben, oder....?!
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Gegenüberstellung einmal anders
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Wie würden Sie entscheiden? - Das eigene Grundstück
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Nicht gut im Bett? Das kann Klagen nach sich ziehen – Im wahrsten Sinne des Wortes
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Schlafen ist schlafen, oder doch nicht?
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Anwälte schlafen anders als Richter
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Wie lang war der Tag noch mal...?
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Von Kühen, Gäulen und allerlei Reimkunst
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Von Blumen und Bienen 
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Wie man sich setzt, so xxxx man....
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